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Er ließ auf der Stelle eine Kapelle bauen , und

weihte ſie der ſterbenden Mutter des Erlöſers . Der

Fels aber heißt ſeitdem Treuenfels , zum An —

denken frommer , kindlicher Treue .

XV .

Die ſieben Schweſtern .

Von einem Berge hinter Weſel blickt die Burg

Schönberg ſtill und einſam in den Rhein herab .

Hier lebten einſt ſieben Schweſtern , welche man

die ſieben ſchönen Gräfinnen nannte . Der Ruf

ihrer Schönheit verbreitete ſich allenthalben , und

aus der Nähe und Ferne ſtrömten edle Jünglinge

herbey , um ſie zu ſehen . Wer ſie aber ſah , der

mußte auch einer von ihnen ſein Herz laſſen , und

ſo geſchah es , daß auf Schönberg die Freyer aus —

und einzogen , wie bey einem ſtattlichen Hoflager .
Die ſieben Schweſtern hatten ihr Wohlgefallen an

den Bewerbungen der vielen ſtattlichen Ritter ,

denn es war dabey ſo heiter und lebendig auf dem

Schloſſe , daß ſie ſich kein ſchönres Leben wünſchen

mochten . Die halben Nächte hindurch hatten ſie
einander zu erzählen , was ihnen des Tags über

begegnet war , denn jede hatte ihre eignen , necki —

ſchen Einfälle , denen ſich die Liebhaber bequemen

mußten . So trieben ſie ' s einige Jahre lang , ohne

daß ihre Herzen ſich der Liebe geöffnet hätten , und

wenn gleich mancher Jüngling des loſen Spiels

überdrüßig wurde , und ſich zurückzog , ſo kamen

doch bald wieder viele andere , die ſich ' s wohl zu —
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trauten , die liſtigen Jägerinnen ſelbſt am Ende noch
zu umgarnen . In der That wurden dieſe auch
zuletzt ſehr in die Enge getrieben , denn die Jüng —
linge wollten ſich nicht mehr länger zum Beſten ha —
ben laſſen , und gaben ſich das Wort , die Burg
ſammt und ſonders auf immer zu meiden , falls die

ſchönen ſieben Schweſtern ſich nicht entſchließen
würden , binnen längſtens vier Wochen ſich für eine

gleiche Zahl aus den Bewerbern zu erklären . Zu —

gleich thaten ſie den Schwur , jedem andern Freyer ,
den es in der Folge gelüſten könnte , ſeine Blicke

nach Schönberg zu wenden , mit gewaffneter Hand
in den Weg zu treten .

Die Schweſtern vernahmen dieſe Botſchaft

nicht ohne ſichtbare Beſtürzung ; ſie gingen alsbald

unter ſich zu Rathe , und beſchloſſen , die Zumuthung ,
welche ſie als einen Schimpf betrachteten , auf eine

faſt boshafte Weiſe zu rächen . Es wurde hierauf
eine ſchöne Zofe an die Freyer abgeſchickt , mit der

Nachricht : Die ſieben Gräfinnen hätten ſich ent —

ſchloſſen , Bräute zu werden , ſie wollten es jedoch ,
bey der Wahl , auf das Loos ankommen laſſen .

Tag und Stunde wurden nun anberaumt , und
die Jünglinge fanden ſich , zur gehörigen Zeit , im

großen Ritterſaale ein . Die Zofe erſchien jetzt ,
mit einem ſilbernen Teller in der Hand , worauf

zwanzig Looſe lagen , denn ſo groß war die Anzahl
der verſammelten Freyer . Die Looſe beſtanden aus

zuſammengerollten Pergamentſtückchen , die mit den

verſchiednen Farben der gegenwärtigen Ritter be —

zeichnet waren , und wovon ſieben die Namen der
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ſieben Schweſtern enthielten . Was die Gräfinnen
vorausgeſehen hatten , geſchah . Jeder Ritter langte

nach der Rolle mit ſeiner Farbe , und ſo fielen die

Namen der ſieben Schweſtern in die Hände der

ſieben mißgeſtaltetſten unter den Rittern. Freude und

Gelächter , Spott und Aerger durchhallten , in lauten

Ausbrüchen , den Saal . Die Zofe bedeutete nun den

Rittern , welche die Treffer gezogen , die Bräute

harrten ihrer in dem Gartenſaal . Dieſe eilten ,

die trefflichen Preiſe , welche ihnen das Glück be—

ſchieden , in Empfang zu nehmen , aber ſie machten

große Augen , als ſie in die freundliche Rotunde
traten , und dort nichts fanden , als die lebensgroßen
Conterfey der ſchönen Schweſtern . Verdutzt ſahen

ſie ſich einander an , und in dieſem Augenblick ſchallte

ein Gelächter vom Rheinufer herauf . Die loſen

Jungfrauen ſtiegen ſo eben in einen mit grünen

Zweigen ausgeſchmückten Nachen , und ſchifften über

den Strom , und ſetzten ſich jenſeits auf Maulthiere ,
und nahmen den Weg nach ihrer Burg an der

Lahn .
Als kurze Zeit hernach ( ſeit Menſchengedenken

zum erſtenmale ) die ſieben Felſenſpitzen ſichtbar

wurden , welche noch jetzt , gleich unter Weſel , bey

ſeichtem Waſſer , aus dem Rheine hervorragen , da

nannten die Schiffer , zum Andenken dieſer Bege —

benheit , dieſe Felſen die ſieben Jungfrauen ,

und der Name hat ſich bis auf unſere Zeit er—⸗

halten .
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